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Geſchichte der Erfindung des Forchth'ſchen 
Baum⸗Möortels zur Heilung aller Baum: 
Wunden. 


Bekanntlich erfand Herr Bsithelm Forſyth, koͤniglicher 
Gärtner zu Kenſington in England, den nach ihm be: 
nannten Forſyt h'ſchen Baumkitt zur Heilung aller 
Arten von Wunden an Obſt⸗ und Forſtbäumen, und er: 
hielt von feinem Könige Georg III. für die Bekannt ⸗ 
machuntz dieſes Mittels 30,000 Gulden zur Belohnung. 


Es wird unſeren geneigten Leſern nicht unangenehm 
ſeyn, darüber in die weniger allgemein bekannten Ur⸗ 
kunden des Herganges Einſicht zu erhalten, die wir 
denn, aus dem Engliſchen überſezt, hier zu produziren 
uns die Freiheit nehmen. 


net Nx, I. 
3. 


Lanvrevenüen-Amt, den 17. April 1789. 
Mein Herr! 

a wir gehört haben, Sie hätten ein Mit⸗ 
tel entdekt, die Schäden an wachſenden Baur 
men von jedem Alter, die Beſchaͤdigung moͤchte 
herruͤhren, aus welcher Urſache ſie immer 
wolle, zu heilen; ſo wuͤnſchten wir, daß Sie 
uns nachſtehende Fragen, die beſchaͤdigte Rinde 
an Eichbaͤumen, und die Verhuͤtung des aus 
dieſer Urſache entſpringenden Mangels an 
Nuzholz betreffend, gefaͤlligſt beantworteten: 
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unterhal tungen i 


Auch heute begann der Mhurpronifor wieder zu er⸗ 
zahlen, und zwar von einer Vakanzreiſe, die er als Uns 
terprogymnaſiſt in Begleitung eines ſeiner Mitſchüler une 
ternommen hatte. . 5 

Mit Vergnügen, ſagte er, erinnern Andere ſich über⸗ 
W Leiden — acti laboręs jucundi — ich aber 
ener Reiſe mich, welche ich innerhalb 10 Tagen ſehr 
merkwürdig fand. . 

Statt vom Viatiziren einige Gulden retour mitzuha⸗ 


m Gartenſtuͤbchen. 
ben, ſezte ich die 5 fl. Nothpfennige meiner Eltern zu, 
und kam, wie ein Storch, nicht klüger noch dümmer, 
heim. Von meinem Kameraden konnte ich zur Fortſezung 
der miſſerablen Reife nicht mehr bewogen werden. 
Sonderbar iſt, daß gerade in Pfarrhöfen uns Pfens 
nige gegeben wurden, während mancher Bauer 1 kr: gab. 
Dafür aber las man dort alle Zeugniſſe fleißig durch, und 
wollte lateiniſch plappern, was wir freilich damals noch 
nicht konnten. Plözlich fiel der Schullehrer ein: „Ja, lateiniſch 
7 


1. Geſezt, es waͤre von der Seite eines 
Eichbaumes von beliebiger Groͤße, 20 Fuß 
und darüber, ein Stuͤk Rinde, 5—6 Zoll 
ins Gevierte abgeſchnitten, dergeſtalt, daß das 
Holz ganz entbloͤßt waͤre, und in das Holz 
haͤtte man Buchſtaben oder andere Figuren 
eingebrannt, oder mit ſcharfen Inſtrumenten 
eingedruͤkt, und man ließe nun den Baum in 
dieſem Zuſtande, ſo lange er immer ſtehen 
wollte: was wuͤrde, Ihrer Meinung nach, 
aus dem Baume werden? wuͤrde er fortwach— 
ſen, und an der Stelle, wo die Rinde weg⸗ 
genommen iſt, ſeinen Umfang erweitern, oder 
würde es dem Holze zum Nachtheile gereis 
chen, und von welcher Art wuͤrde dieſer ſeyn, 
wenn man durch kein Mittel vorbeugte? Wuͤrde 
der Schaden in den Grenzen des entbloͤßten 
Theils bleiben, oder ſich weiter erſtreken? 

2. Sollten Sie der Meinung ſeyn, daß 
aus erwaͤhnter Urſache den Eichbaͤumen wes 
ſentlich geſchadet werden konnte, oder daß fie 
ſonſt Fehler bekaͤmen: wiſſen Sie denn ein 
Mittel, wodurch man dem Nachtheile bei 
Baͤumen, die in dieſem Zuſtand 4, 5, 6 
Monate, oder ein ganzes Jahr geblieben ſind, 
wirklich vorbeugen konne, dergeſtalt, daß ſich 
die Rinde wieder erneuere, und die Baͤume 
zum Schiffsbaue nicht unbrauchbar werden? 

5. Sollten Sie ein vollſtaͤndiges Heilmit⸗ 
tel für dergleichen Mängel angeben koͤnnen, 
deſſen Bereitungsart Ihnen nur allein bekannt 
iſt, ſo wuͤnſchten wir zu erfahren, ob Sie 
wohl geneigt wären, die Anwendung des: 
ſelben bet einer Zahl von Baͤumen in den 
koͤniglichen Forſten entweder ſelbſt zu uͤberneh⸗ 
men, oder dieſelbe unter Ihrer Aufſicht. und 


Auleitung von Leuten machen zu laſſen, die 
Sie gehoͤrig unterrichtet haben? 

4. Fuͤr den Fall, daß man ein ſolches Heil⸗ 
Mittel bei ſehr vielen Bäumen der Art ans 
wenden wollte, wuͤnſchten wir ſo genau als 
moͤglich zu wiſſen, wie hoch ſich die Koſten 
mit Inbegriff des Arbeitslohns, der Materd 
alien und Nebenausgaben, fuͤr das Hundert, 
Tauſend, oder jede beliebige Anzahl belau⸗ 
fen wuͤrden? . 

Mit Vergnügen ſehen wir einer baldis 
gen Antwort auf diefe Fragen entgegen, und 


find ꝛc. 
John Call. 
An Herrn Forſyth. John Fo dy ce. 


Nro. II. 
An dle Herren Kommiſſarien der Landeinkuͤnfte. 
Kenfington, den 24. April 1789. 

Hochzuehrende Herren! 

Erlauben Sie mir, auf die Zuſchrift, 
womit Sie mich beehrt haben, uͤberhaupt zu 
erwiedern, daß mich eine vieljährige an Dbfts 
und Waldbaͤumen angeſtellte Beobachtung wirk⸗ 
lich von dem Schaden uͤberzeugt hat, der 
Baͤumen durch Wunden, Quetſchungen, oder 
jede andere Verlezung, ja ſelbſt durch das 
muthwillige Einſchneiden der Anfangs buchſta⸗ 
ben eines Namens in die Rinde, zugefuͤgt 
wird. Oft bewirkten ſogar dieſe Urſachen, ber 
ſonders bei alten Bäumen, das gaͤnzliche Vers 
derben. Insbeſondere erwiedere ich aber, daß 
junge Baume ſich nach der gleichen Beſchaͤ⸗ 
digungen wohl wieder erholen, bei alten Dinge: 
gen hoͤrt das Wachsthum an der verlezten 
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reden zu können, iſt eine Ehre; ich lernte es mit vieler 
Mühe in 6jährigen studiis“, und der Proviſor erwiderte 
ganz kurz, daß man wegen Lateinſprechen nicht ſtu⸗ 
dire, und daß die Mutterſprache das verbiete, und fuhr 
in ſeiner Erzählung weiter. 

Wir gingen uns am erſten Tage ſchon wund. Abends 
kam ein Mezger in's Gaſthaus, welcher uns gegen das 
ſogenannte Frodwerden rieth, Wachholderſträußchen (Kra⸗ 
nawitkräzl) zu tragen, und es würde helfen. Das habe 
er aus vielfacher alter Erfahrung. Wir thaten es freiz 
lich aus Unwiſſenheit, aber zur Ehre des Mezgers geſagt 


— es half, ſey es nun, daß wir uns einübten, ſey 
es, daß unſer Gang nicht mehr ſo viele tauſend Schritte 
betrug, ſey es auch endlich, daß das trübere Wetter bie 
Ausdünſtung nicht in fo hohem Grade beförderte. 
Tauſend Aengſte litten wir wegen der Hunde, die 
in Dörfern allenthalben herumliefen; noch größere Angſt 
durchdrang uns, wenn wir bei Zifch betrachtet oder miß⸗ 
handelt wurden. So übernachteten wir in der Stadt 
B. n, wo damals ein Jägerbataillon lag, und in eis 
nem Gaſthäuschen, wo die Soldaten ihre Niederlage hats 
ten. Scheu begehrten wir ein Glas Bier, und weil Jaſttag 
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Stelle auf, die Wunde erweitert ſich täglich, 
und mit der Zeit geht das Holz am ganzen 
Baume zu Grunde. 

Auf die zweite Frage antworte ich: Eis 
chen ſind dem Verderben und der Faͤulniß 
nicht weniger, als alle uͤbrigen Baͤume, un⸗ 
terworfen, doch geht dieß langſamer, weil ſie 
nicht ſo loker, als viele andere Baͤume un⸗ 
ſeres Eilands ſind; inzwiſchen muß ich noch 
hinzuſezen, daß, wenn Eichbaͤume einmal fo 
weit verdorben find, daß fie Waſſer enthal⸗ 
ten, ſie eben ſo ſchnell, als andere Baͤume 
abſterben. 

Auf die Frage: „Wiſſen Sie ein Mit⸗ 
tel, wodurch man dieſem Nachtheile wirklich 
vorbeugen koͤnne?“ antworte ich: eine viel⸗ 
jaͤhrige ununterbrochene Anwendung der Kom— 
poſition, und ſtrenge kritiſche Beobachtung 
baben mich vollkommen von der Moͤglichkeit 
überzeugt, jeden verlezten Baum, nach Aus: 
ſchneidung des angegangenen Theils zu heis 
len, ja ſelbſt ſeine vorige Geſundheit ganzlich 
wieder herzuſtellen, wenn nur noch ein bis 
zwei Zolle Rinde uͤbrig ſind, worin der Um⸗ 
lauf des Pflanzenſafts vor ſich gehen kann. 
Dieß iſt nicht blos Theorie, ſondern durch 
unzaͤhlige, in den koͤniglichen Gaͤrten zu Ken⸗ 
ſington bei den mir anvertrauten Obſt- und 
Waldbaͤumen angeſtellte Verſuche bewieſen. 
Wer dieſe Baͤume ſah, mußte nach angeſtell— 
ter Unterſuchung bekennen, daß man wirklich 
auf dieſe Art aus alten verfaulten Staͤmmen 
die beſten, reinſten und fruchtbarſten Zweige 
ziehen koͤnne. Mit Zuverſicht kann ich ber 
haupten, daß ich fo gluͤklich war, durch Aus: 
ſchneiden der abgeſtorbenen Theile, von dieſen 
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und unſere Baarſchaft geſchmolzen war, aßen wir 4 Pfd. 
Käſe aus Tyrol. Aber wie war dieſer? Lauter Maden. 
Wir gaben das Gerücht der Schweinwirthin zurük, die 
uns aber antwortete: „Laßt's ſtehen, wenn ihr's nicht 
freſſen wollt.“ Zu unerfahren, als daß wir ihr antwor⸗ 
ten konnten, zumal ſie ein heiles Zünglein rührte, gin⸗ 
gen wir zu Bett, da die Jodeleien der Gäſte und das 
Treiben mit Weibsperfonen unſerer Jugend nicht zufagen 
konnten. Des andern Tages fuhren wir zu Waſſer den 
heimatlichen Fluren entgegen. 

Auf der Reiſe trafen wir 2 bekannte Studenten, 


Baͤumen in 2 oder 3 Jahren mehrere und 
beſſere Früchte zu erhalten, als ein friſch ge 
pflanzter Baum in 13 oder 44 Jahren würde 
getragen haben. Eben ſo auffallend iſt die⸗ 
fer Vortheil in den mit Ulmen von mir ans 
geſtellten Verſuchen, wo außer der Rinde nichts 
übrig geblieben war. Meiner Erfahrung zus 
folge, iſt die Eiche eben ſo heilbar, als jeder 
andere Baum; die Rinde ergaͤnzt ſich, und 
der Baum iſt zum Schiffsbaue eben fo taug⸗ 
lich, als waͤre er nie beſchaͤdigt geweſen. 

Antwort auf die dritte Frage: „ich kann 
ein vollſtaͤndiges Heilmittel für dergleichen 
Maͤngel angeben“, das ich, meiner Meinung 
nach, nur allein beſize, denn es iſt kein aus 
Buͤchern oder von Andern erlerntes Geheim— 
niß, ſondern das Mefultat des Fleißes und 
wiederholter Erfahrungen. Was aber die von 
mir zu beſorgende Anwendung desſelben bes 
trifft, ſo muß ich wegen des Einwurfs, daß 
ich als koͤniglicher Bedienter mich in kein Ger 
[haft einzulaſſen für befugt halte, welches mich 
unvermeidlich einige Zeit vom koͤniglichen Dien⸗ 
ſte abrufen würde, um guͤtige Nachſicht bits 
ten. Sollten jedoch Se. Majeſtaͤt allergnaͤ— 
digſt geruhen, meine Dienſte fuͤr die Nation 
heilſam zu halten, und mir die Erlaubniß zur 
Abweſenheit zu ertheilen, ſo werde ich mich 
mit dem größeften Vergnügen und Eifer dem 
Geſchaͤfte unterziehen. 

Erlauben Sie mir indeſſen, meine hoch— 
zuverehrenden Herren, hier einige Proben fols 
cher beſchaͤdigten Baumſtuͤke, als die von hs 
nen erwähnten find, nebſt einigen andern vor- 
zulegen, die nach meiner Methode geheilt ſind. 
Den beſten Beweis ihrer Nuͤzlichkeit geben 


und von da an erſt wurden wir froher. Wir unterhielten 
uns unter Anderm auch mit lateiniſchen Sprüchen, als 
ein Schiffsmann, der Herr wahrſcheinlich, ſo zu parliren 
anfing, daß wir gerne ſchwiegen. Unter dieſen Vorfäl⸗ 
len kamen wir an der öſterreichiſchen Grenze an, und 
wurden durchſucht, aber nicht inſultirt, wie es oft der 
Fall iſt. 


Ja, ja, rief der Gemeindevorſteher, weiß ſchon die 
Geſchichten. Mich haben ſie auch einmal bis auf's Hemd 
viſitirt, und hatte doch blos eine Elle 5 wegen des 
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jedoch die vielen in Sr. Majeftät Gärten zu 


- Kenfington wachſenden Obſt- und Waldbaͤu⸗ 


me, die ich Ihnen zu zeigen das Gluͤk ha⸗ 


ben werde. 
Ein hochzuverehrendes Kollegium wird, in 


Erwaͤgung der Kuͤrze der Zeit, die in meiner 
Antwort etwa vermißte Genauigkeit guͤtigſt 
entſchuldigen und mir erlauben, mich mit der 
größten Hochachtung unterzeichnen zu duͤrfen ꝛc., 
one ben Wiiam Forſyth. 
Landrevenüen⸗Amt, den 25. April 1789. 

Mein Herr! 

Ihren geſtrigen Brief, der eine ſehr deut⸗ 
liche und befriedigende Antwort auf die von 
uns über die Beſchaͤdigungen der Rinde an 
Eichbaͤumen und den zu verhuͤtenden Schaden 
des Holzes aufgeworfenen Fragen enthaͤlt, ha⸗ 
ben wir nebſt den beigefügten Proben richtig 
erhalten. Leztere geben die uͤberzeugendſten 
Beweiſe, nicht allein von den ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen einer jeden, noch ſo geringen Verlezung 
der Rinde, wenn ihr nicht vorgebeugt wird, 
ſondern auch bon der Wirkſamkeit Ibrer Ent— 
dekung, den aus dieſer Urſache entſpringenden 
Schaden des Holzes zu verhuͤten und zu hei⸗ 
len. Wir bemerken jedoch, daß Sie unferg 
Frage, die, Koften betreffend, welche die An; 
wendung Ihres entdekten Heilmittels auf das 
Hundert, Tauſend, oder jede gegebene Zahl 


von Bäumen, im Falle man bei einer ſehr 


großen Menge Gebrauch davon machen woll⸗ 
te, erfordern wuͤrde, nicht beantwortet haben. 
Wir wiederholen daher unſere Bitte, uns guͤ⸗ 
tigſt ſo genau als moͤglich die Ausgaben zu 


Grenzverkehres unter demſelben. 
verrathen hat! 

Noch ein Weilchen wurde die Unterhaltung in launi— 
gen Geſprächen fortgeführt. Endlich nahm ſie einen 
ernſthaftern Cbarakter an, und der Herr Kaplan erzählte 
wie folgt: Eine arme, aber ſehr fleißige fromme Frau 
hatte am Sonnabende Nachmittags das lezte Gebind ih⸗ 
rer Wochenarbeit fertig geſponnen. Wenn dirs recht iſt, 
fagte fie zu ihrem kranken Manne, ſo trage ich das Garn 
noch in die Stadt, um einige Bazen auf die künftige 
Woche zu erhalten. Morgen müßte ich die Kirche verſäu⸗ 


Weiß Gott, wer mich 


beſtimmen, welche jene Anwendung mit In⸗ 
begriff des Arbeitslohns, der Materiallen und 
ı ler Mebenausgaben nothwendig macht. Es 
verſteht ſich, daß Ihre Belohnung für die 
Bekanntmachung der Kompoſttion darunter 
nicht mit begriffen iſt, denn dieſe muß Ihnen, 
unſerer Meinung nach, beſonders ertheilt wer⸗ 


den. Wir find ꝛc. ö R 
f John Ca ll. 
An Herrn W. Forſyth. John Fordyee. ö 
Nro. III. . 


Au die Herren Kommiſſarien der Landeinküufte. 
* Kenfington, den 28. April 1789. 
Hochzuehrende Herren! 


Ich glaube die Urſache nicht wiederholen 
zu duͤrfen, weßhalb ich in meinem vorigen Briefe 


die Koſten, welche das Ausſchneiden ſchadhaf⸗ 


ter Theile an Bäumen, und die Anwendung 
meiner Kompoſition erfordern, überging. Ich 
habe uͤber alle moͤglichen Ausgaben nachge⸗ 
dacht, und mich nach genau angeſtellter Bes 
rechnung überzeugt, daß fie auf jeden Baum 
nicht über 6 Pence betragen koͤnnen. Es 


muß jedoch bemerkt werden, daß in dieſer 


Berechnung der Arbeitslohn, die Koſten der 
Kompoſition und Anwendung, wie auch der 
Beſichtigung, ob nemlich die Heilung gut von 
Statten gehe, mit einbegriffen ſind. Zugleich 
muß ich aber auch anzeigen, daß ich in die⸗ 
ſem Anſchlage fuͤr mich nichts angeſezt habe, 
indem dieß gänzlich Ihrem fernern Gutach⸗ 
ten uͤberlaſſen bleibt. Ich bin ie. 
N W. Forſyth. 
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men. Es iſt ſchon ſpät, meinte der Mann, und es ſind 
2 ordentliche Stunden hin. Du wirſt nicht viel Tag mit 
binbringen, und zurük kömmſt du in die ſinkliche Nacht. 
Der Weg geht durch den Wald; da wird mirs Angſt um 
dich, und die Kinder jammern mir auch die Ohren voll. 
Lieber Mann, ſagte die Frau, die Kinder nehme ich mit, 
damit du unterdeſſen recht Ruhe haſt. Ich denke, wir 
haben etwas Mondſchein, und den Weg kann ich blind 
finden. Sey ohne Sorgen, wir kommen bald wieder. 

Sie ging, das Garn und ihr jüngſtes Kind im Kord 
auf dem Rüken, zwei muntere Jungen vor ihr her, und 


Nro. IV, 
-Reſolution des Unterparlaments. 


Den 24. Juli 1789. 

Beſchloſſen: Sr. Majeſtaͤt eine ergebene 
Adreſſe zu uͤberreichen, daß Allerhoͤchſt Die⸗ 
-ſelben gnaͤdigſt geruhen möchten, die zur Pruͤ⸗ 
fung des von William Forſyth zur Hei— 
lung beſchaͤdigter Bäume erfundenen Mittels 
erforderlichen Anſtalten machen zu laſſen, und 
falls dasſelbe offentlichen Nuzen verſpricht, 
dem William Forſyth fuͤr die Mittheilung 
desſelben eine angemeſſene Belohnung zu be⸗ 
willigen; auch Se. Majeftät zu verfichern, 
dieſes Haus werde dieſelbe verguͤten. 

(Schluß folgt) 


Ein leichtes Mittel, das Stehlen junger 
Obſtbäume, und das Beſchaͤlen von 
Haſen daran zu verhindern. 


Es mögen wenige beträchtliche Obſtpflau⸗ 
zungen beſtehen, die nicht öfters, beſonders 
nach ſtrengen Wintern, die viele Bäume td: 
teten, beſtohlen werden. 


Dieſe Gartendiebe, welche die jungen 
Obſtbaͤume ſtehlen, verkaufen ſolche an Or: 
ten, die 1, 2 oder 5 Meilen entfernt find, 
unter dem Charakter als Beſizer einer Baum⸗ 
Zucht, mit dem Vorgeben eines falſchen Na; 
mens und Ortes; und fie finden leicht begie⸗ 
rige Kaͤufer. Die jungen Baͤume ſind theuer 
durch den Froſtſchaden geworden, ſie geben ſol⸗ 
che etwas wohlfeiler, als wahre Eigenthuͤmer 
fie verkaufen koͤnnen, denn fie koſten ihnen 
nichts, als die Muͤhe, ſie zu ſtehlen. 
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* 
Ich habe in einigen Anzeigen geleſen, 
daß man Belohnungen verſprochen hat Dems 
jenigen, welcher den Baumdieb entdefen würde, 


Man hat dabei bekannt gemacht, daß die juns 


gen Obſtbaͤume gewiſſe Einſchnitte von Zah⸗ 
len, Buchſtaben oder Figuren beim Sezen er⸗ 
halten hätten, woran man fie erkennen konne. 

Es iſt wahr, in 1— 2. Jahren werden 
die eingeſchnittenen Zeichen ſichtbar. Aber als⸗ 
dann hat Derjenige, der beſtohlen worden iſt, 
den Schaden ſchon meiſt vergeſſen, und der 
Dritte, welcher gewiſſe Zeichen an einem jun⸗ 
gen Baume bemerkt, erinnert ſich nicht mehr, 
bei wem er ſich melden muß, entweder um 
eine Belohnung zu verdienen, oder aus Red⸗ 
lichkeit, um einem beſtohlenen Mann wieder 
zu dem Seinigen zu verhelfen. Der Baum⸗ 
Dieb bleibt unentdekt, und treiber fein Hands 
werk fort, nur der unvorſichtige Dieb, der 
ſich keinen falſchen Namen gegeben hat, und 
die Bäume in der Nahe, oder an Orte vers 
kauft, wo der Eigenthuͤmer Bekanntſchaft hat 
und Nachfrage anſtellen kann, wird dann und 
wann in Anſpruch genommen. 

Ein Mittel, das jedem Manne, welcher 
einen neugepflanzten Baum betrachtet, ſofort 
ſichtbar wird, Firm das Baumſtehlen, wo nicht 
ganz aufheben, doch ſehr vermindern. Dies 
ſes Mittel beſteht in folgendem Anſtrich der 
jungen Baͤume: 3 

Man nehme gemeinen Wagentheer 1 Pfd., 

ruͤhre darunter 3—1 Pfd. rothen Bolus, 
gelbe Erde, oder Kreide, zu feinem Pulver 
gemacht, und beſtreiche mittelſt eines Pins 
ſels damit die jungen Obſtbaͤume 1 bis 2 
Ellen hoch von der Erde. 
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das vierte unter dem Herzen. Verlauft euch nicht, Kin⸗ 
der, ſagte fie, als fie ihr Geſpinnſt in der Stadt abge 
liefert hatte; jezt ſpringe ich nur noch zum Mezger, um 
ein halbes Pfund Fleiſch, und zum Bäker, um eine Sem⸗ 
mel mitzunehmen, damit euer kranker Vater morgen eine 
gute Suppe hat. Dann eien wir, was wir können, wie: 
der nach Haus zu. — 

Die Sonne war aber ſchom untergegangen, und es 
ſtieg ſchwarz unten am Himmel auf. Die Mutter glaubte, 
durch angeſtrengte Eile dem anrökenden Gewitter noch 
entgehen zu können; allein der Wind, der ſich erhob, 


ging ſchneller als fie. Er überfiel fie im Walde mit 
fürchterlichem Ungeſtüm. Das iſt ein Saufen und Braue 
fen! Die Tannen krachen; die abgeriſſenen Aeſte fliegen 
umher. — Bliz auf Bliz, Schlag auf Schlag! Die Nacht 
hat den Tag verſchlungen. Nur wenn der Bliz den Him⸗ 
mel aufreißt, ſehen die Armen, daß ſie keinen Weg mehr 
haben; und die Finſterniß iſt deſto ſchwärzer, je heller 
der Bliz war. Das Kind im Korbe ſchreit jämmerlich. 
Die beiden Knaben hängen am Roke der Mutter und 
laſfen ſich mit fortſchleppen. Furcht und Mütigkeit hatten 
ihnen Kraft und Sprache genommen. Sie erklimmt endlich 


Im Fruͤhjahre und Sommer troknet der 
Anſtrich in wenig Tagen, im feuchten Herbſt 
und Winter aber wird der Anſtrich unter 3 
oder 4 Wochen nicht troken. Iſt der An- 
ſtrich troken, fo kann ſolcher durch kein War 
ſchen wieder von dem Stamme weggebracht 
werden, blos das Abſchaͤlen oder Abſchaben 
der aͤuſſern Rinde kann den Anſtrich unkennt⸗ 
lich machen. Geſchieht Lezteres, ſo ſtirbt der 
junge Baum ab, und der Dieb hat durch 
das Stehlen nichts gewonnen. 

Werden der Art angeſtrichene Baͤume 
geſtohlen, und wird der Diebſtahl durch öf⸗— 
fentliche Blaͤtter oder muͤndliche Nachrichten 
bekannt gemacht, ſo wird es ſelten fehlen, 
daß nicht entdekt werde, in welchem Garten 
die geſtohlenen Bäume wieder gepflanzet wor: 
den ſind. Der Eigenthuͤmer des Gartens muß 
beweiſen, wie er zu den Baͤumen gekommen, 
die Baͤume unentgeltlich wieder hergeben, und 
ſich an den Verkäufer halten. Dieſes wird 
den Kaͤufer bewegen, ſo kenntlich gezeichnete 
Bäume nicht aus Gewinnſucht von unbe⸗ 
kannten Perſonen zu kaufen. Daß dem Anz 
geber, wo die geſtohlenen Baͤume zu finden 
find, eine Belohnung verſprochen, und bezahlt 
werden muß, dieſes darf nicht unterlaſſen wer⸗ 
den; es iſt auch eine Schuldigkeit, dem An⸗ 
zeiger ſeine Muͤhe und Wege zu bezahlen. 

J Im Fuͤrſtenthum Anhalt-⸗Coͤthen iſt das 
Holz überhaupt, mehr noch das Nuzholz, rar; 
dieſes veranlaßte mich ſeit mehr als 20—30 
Jahren, fleißig an allen ſchiklichen Stellen 
Eſchen anzupflanzen. Die jungen Eſchen, wels 
che ich an unwegſame Ufer gepflanzt hatte, 
blieben ſtehen, aber diejenigen, welche ich an 


Wegen und Fußſteigen gepflanzt hatte, wur⸗ 
den im erſten Herbſt und Winter geſtohlen. 
Ich erſezte die geſtohlenen Staͤmme, ſie wur⸗ 
den wieder geſtohlen; ich ergriff obgedachten 
Anſtrich, und behielt meine Eſchen. 

Die Haſen freſſen nicht ſo gerne die 
Rinde von Eſchenholz, lieber von Obſtbaͤu⸗ 
men und Weiden; dieſe ſchmeket ihnen befs 
ſer; aus Hunger freſſen ſie aber auch die 
Rinde von jungen Eſchen ab. Gepflanzte Eſchen, 
welche nicht angeſtrichen waren, wurden von 
Haſen beſchaͤdiget, aber die angeſtrichenen blie⸗ 
ben unverſehrt. 

Ich wendete den Anſtrich auch bei Obſt⸗ 
Bäumen an, der Hunger hatte die Hafen ges 
reizet, in die Rinde zu beißen; aber mit dem 
Einbiß waren ſie zufrieden geweſen, und hat— 
ten die Koſt verachtet. 

Der Anſtrich ſchadet den jungen Baͤu⸗ 
men nicht, verhindert fie auch nicht im Wachs- 
thum; dieſes habe ich nach vielen Jahren 
noch beobachtet, nach 10 15 Jahren findet 
man noch Spuren an der Rinde von dem 
Anſtriche. 

Bei der Kaͤlte wird der Theer dik, man 
kaun dann nur wenig Farbe darunter miſchen, 
er muß ſich mit dem Pinſel ſtreichen laſſen. 
Geſchieht Erſteres, fo gießt man Leindl dar⸗ 
unter; der Anſtrich wird dadurch nicht ſchlechter. 


Sorge für Nachkommen. 


(Hanns und Franz.) 

Dialog. 
H. Was macht Ihr, lieber Nachbar, hier 
im Garten? 


eine Anhöhe und ſinkt ohnmächtig zuſammen. Weiter 
kann ich nicht — betet, Kinder, ſeufzte ſie, betet, daß 
uns Gott rette. Ach! mein Mann, — meine Kinder! — 
Was habe ich gethan, daß ich ſo umkommen muß? — 
Das waren Gedanken, die unter dem Krachen des Him— 
mels durch ihr müdes Herz fuhren. Die halbtodten Kna⸗ 
ben knieten und verbargen ihr Geſicht im Schooße der 
Mutter. 

Siehe! in der Ferne röthet ſich der Himmel. „ Kins 
der, Gott hilft; dort geht der Mond auf. Allein die 
Röthe wird immer glühender. Es ſteigen Feuerflammen 


in die Höhe, verlöſchen, lodern wieder auf. Die Gloken 
ſtürmen. Herr Jeſus! Gott ſey uns gnädig! Unfer Dorf 
brennt! Ach, mein kranker Mann, meine Hütte! 

Noch war kein Tropfen Regen gefallen. Jezt zieht 
das Wetter über das Thal hin, und der Regen rauſcht 
in Strömen herunter. Die Flammen legen ſich. Es don⸗ 
nert ſeitwärts. Der Himmel wird helle, und der Mond 
mit einigen freundlichen Sternen erleuchtet ſchon den Weg. 

Wenn eine Angſt alle eure Kräfte gelähmt zu haben 
ſcheint, ſo laßt nur eine noch größere über euch kommen, 
und dieſe wekt neue Kräfte, ich möchte ſagen, aus allen 


Fr. Ich haue meine alten Obſtbaͤume um, 
weil ſie ſchon zwei Sommer keine Frucht 
mehr tragen. 

H. Da thut Ihr eben nicht wohl daran. 
Einmal iſt es gar nicht ausgemacht, ob nicht 
Eure Behandlung der Grund der Uufrucht⸗ 
barkeit iſt; dann ſollt Ihr wenigſtens auch 
fuͤr Nachkommen ſorgen. Seht! ich kaufte 
um 200 fl. theurer, weil im Garten 6— 700 

junge, etwa zur Haͤlfte veredelte Baͤumchen 
ſtanden. 

Fr. Ei! fie wen etwa? Ja, wenn ich 
Kinder hätte! Fuͤr mich alten Kerl iſt's zu 
ſpaͤt, anzupflanzen. 

H. Auch fuͤr Euch ſteht es noch ſchoͤn. 
Duͤrft Ihr denn nicht auch für die Nach—⸗ 
welt opfern? Seyd chriſtlicher! Ihr hattet 
Euern Garten von Andern. Uebergebt auch 
Andern Schatten, Frucht und Freudenfuͤlle, 

die Ihr bisher beinahe unverdient genoſſen 
abt. 
0 Fr. Wire Ihr nicht mein Nachbar, ich 
ſpraͤche anders. 

H. Ich aber nie gegen Ueberzeugung und 
Recht. D'rum muͤßt Ihr auch folgen. 

Fr. Ich verſteh' mich aber nicht darauf, 
Gaͤrten zu ordnen, Baͤume zu veredeln und 
Tragbarkeit zu befoͤrdern. 

H. Das Alles zeige ich Euch gerne. Ihr 
ſeyd nicht mein erſter Schuͤler. Auch iſt un⸗ 
ſer Schullehrer ein großer Liebhaber der Obſt⸗ 
Baumzucht und beſizt den Frauendorfer Obſt⸗— 
Baumfreund. Der wird Euch gerne aufneh⸗ 
wen und belehren. 

Fr. Nun, ich folge. Fuͤhrt mich aber ein⸗ 
mal fo un vermerkt mit dem Schullehrer in folz 
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chen Diskurs, ſonſt haue ich alle Baͤume um. 
H. Auf mich verlaßt Euch. Denkt aber, 
daß die Welt laͤngſt ſchon leerer waͤre, wenn 


man jeden Unnuͤzen umhauen wollte. 
Ein ſolcher Nachbar iſt es werth, 
Zu thun, was je ſein Mund begehrt. 
Er wirkt. mit. edler DIE. 
Wir ehren ihn, und loben ihn, 
Und rathen her und rathen hin, 
Zu finden ſein Geſicht. 
Doch finden wir es nicht. 8 


Kirſchwein ſchnell zu bereiten. 

Um recht ſchnell Kirſchwein haben zu 
koͤnnen, darf man nur Extrakt von Kirſchen 
berelten, den man fpäter nach Belieben unter 
den Wein miſcht. Man ſtoͤßt hierzu die Kir⸗ 
ſchen nebſt den Kernen, preßt ſie aus, filtrirt 
den Saft, thut dann zu jedem Quart Saft 
ein Pfund fein geſtoſſenen Zuker und ruͤhrt 
dieß fo lange, bis der Zuker ſich völlig aufs 
gelöst hat, worauf man ihn mit etwas Zimmt 
und Nelken in Flaſchen fuͤllt, dieſe zupfropft, 
verpicht und in dem Keller aufbewahrt. 


Kirſchwaſſer 
wird aus Kirſchkernen bereitet, die man zer⸗ 
ſtoͤßt und bis zu der Zeit der Aprikoſen im 
Branntwein laͤßt, worauf man Aprikoſenkerne 
ebenfalls zerſtoͤßt, doch die Mandel heraus: 
nimmt, die bei den Kirſchen darin bleibt; 
dann läßt man es noch zwei Monate ziehen, 
filtrirt und benuͤzt es als ein ſehr magenſtaͤrken⸗ 
des Getraͤnk. Die Quantitat Kerne iſt ges 
woͤhnlich 5 Loth auf eine Maß Branntwein. 
Man kann auch nach Belieben etwas Zimmt, 
Nelken oder Corlander dazu thun. 
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tiefen Winkeln des Leibes und der Seele auf, oder ſie 
gibt euch den Tod. — Das hingeſunkene Weib raffte ſich 
auf. Die Furcht, abgebrannt zu ſeyn, ſagte fie ſchneller, 
als vorher der Sturmwind. Ste kommt mit ihren Kin: 
dern an, und — da ſteht ihr kleines Haus, wie ein ver⸗ 
ſchontes Heiligthum. An allen Wänden hatte das Feuer 
gelekt. Die Häuſer rechts und links lagen in Aſche. Der 
gewaltige Regenguß hatte das ihre gerettet. 

Da kam hohe Begeiſterung über ſie. Sie ſprach wie 
eine Prophetin: Seht, Kinder, das war der Engel des 
Herrn, der mit bloßem hauenden Schwerte über uns hin⸗ 


zog. Vor ihm der wüthende Sturmwind, daß ſich die 
Bäume des Waldes unter ihm beugten; nach ihm die 
ſchweren Schläge des Donners, daß die Erde ſeine Nähe 
merkte. Wir Kleingläubigen dachten, es wäre der Tod. 
Es war der Retter. Er eilte uns voran; hielt die vollen 
Schläuche des Himmels, die er hinter ſich her zog, feſt, 
bis er ſie über das freſſende Feuer ausgoß, und das Un⸗ 
geheuer überwand, das unſere Hütte verzehren wollte, 
Fallet nieder, und danket dem Herrn! 


— — 
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In dem ſchwäbiſchen Fleken H— lebte der Herr von 

B —, dem dieſer Ort gehörte, ganz abgeſondert don 
der großen Welt, nur ſich, ſeinen Pferden und Hunden, 
die ihm als großer Agdofreund unentbehrlich, ja, feine 
einzigen und liebſten Gefellſchafter geworden waren. Sein 
Vater, ein Sonderling von der erſten Art, hatte ihm 
eine Erziehung gegeben, die Perſonen von feinem Stande 
nichts weniger als angemeſſen war; von Jugend auf hatte 
er keine andere Geſellſchaft, als die der Dienerſchaft und 
ſeines Vaters Hunde; er lernte nichts, und der Vater, 
welcher glaubte, er habe genug Vermögen, um mit Eh» 
ren auszukommen, ließ ihn auch nichts lernen. Als er 
älter wurde, und im Stande war, eine Flinte zu tragen, 
trieb er ſich den ganzen Tag im Walde herum. Da er 
feinen Vater früh verlor, und er das einzige Kind war, 
ſo wurde er bald Beſizer des nicht unbeträchtlichen Ver⸗ 
mögens, und nun konnte er feiner Lieblingsneigung, der 
Jagd, deſto ungeſtörter nachgehen, weil Niemand da war, 
der ihm was zu befehlen hatte. — Schon oft war er 
von den Edelleuten aus, der Stadt, die in der Gegend 
feines Gutes auch Beſizungen hatten, und ihn öfters be⸗ 
ſuchten, eingeladen worden, auch ſie zu beſuchen; allein 
immer hatte er, ſeiner Ungeſchiklichkeit ſich bewußt, dieſe 
Beſuche abgeſchlagen; doch konnte er einſt den dringen; 
den Bitten feines Freundes, des Herrn v. J —, nicht 
länger widerſtehen, der ihn zu einem kleinen Familien⸗ 
Feſte auf den andern Tag einlud; er verſprach, ſich zum 
Mittageſſen einzuſtellen. — Den andern Tag zog er die 
ſchönſte Kleidung an, die er hatte, und nachdem er rafirt, 
friſirt, geſtiefelt und geſpornt war, ſezte er ſich zu Pferd, 
und trabte dem Schloſſe ſeines Freundes zu. Nachdem er 
dort angekommen, kam F — ihm entgegen, half ihm 
vom Pferde, und nöthigte ihn, hinauf zu ſteigen, um 
ihn ſeiner Frau, Töchtern, und ſonſtigen guten Freunden, 
die dort ſchon verſammelt waren, vorzuſtellen. Beim 
Eintritte in das Zimmer hatte er das Unglük, über die 
Schwelle zu ſtolpern, und der Länge nach hinzufallen; 
doch raffte er ſich ſchnell wieder auf, ſuchte feine Scham: 
röthe zu verbergen, und machte nun der Gellſchaft ein ſo 
ziemlich linkiſches Kompliment. — Während F — ihn 
im Zimmer herumführte, und die verſchiedenen Kupfer⸗ 
ſtiche, ſo wie auch die Bibliothek ihm zeigte, zog ſeine 
Aufmerkſamkeit beſonders ein auf dem obern Schrank ſte⸗ 
hendes, in mehrern Theilen beſtehendes Buch auf ſich, 
und er ließ § — merken, daß er zu wiſſen wünſche, was 
dieß für ein Buch ſey; dieſer zeigte ſich auch ſogleich ber 
reitwillig, es ihm zu langen; B — glaubte aber, es ſey 
ſchiklicher, feinen Freund nicht zu bemühen, ſtieg alfo 
ſelbſt auf einen Stuhl, um es herunter zu langen; da dieß 
aber nur ein von Holz künſtlich nachgemachtes Buch war, ſo 
ließ er es, der Schwere wegen, herabfallen, und unglük⸗ 
licher Weiſe mußte dieſes ein porzellanenes Schreibzeug, 
das unten auf dem Tiſche ſtand, mit herunter werfen, 
ſo daß ein Strom von Dinte auf dem ſchön gebeizten Bo⸗ 
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den umherfloß. Ganz beſtürzt hierüber, ſprang er jezt vom 


Stuhle, und wiſchte die Dinte mit feinem ſeidenen Schnupf⸗ 
tuche auf. Während dieſer Arbeit wurde zu Tiſche geru⸗ 
fen; eilig ſtekte er alſo in der Zerſtreuung fein Schnupf⸗ 
tuch in die Taſche, und folgte der Geſellſchaft. Er kam 
gerade zwiſchen der Frau und einer Tochter feines Freun⸗ 
des F — zu ſizen, und um recht höſlich zu ſeyn, bot 
er den ihm gegebenen Teller mit Suppe dem zu ſeiner 
Linken ſizenden Fräulein an; dieſe, aus Höflichkeit, ver⸗ 
weigerte, ihn anzunehmen; er komplimentirte alſo fo lan- 
ge, bis er ihr den Teller mit der heißen Sunpe über 
den Schooß ſchüttete. Durch dieſen neuen Unfall noch 
mehr, als vorher, in Verwirung geſezt, wagte er Ries 
mand von der Geſellſchaft anzuſehen, ja, vergaß ſogar, 
das Fräulein um Verzeihung zu bitten, und behielt, 
aus Furcht, es möchte ihm noch einmal ſo gehen, den 
ihm zum Zweitenmale gereichten Teller mit Suppe für 
ſich, und fing ſogleich an, zu eſſen; allein der erſte Löf⸗ 
fel voll Suppe, den er in den Mund nahm, war fo fies 
dend heiß, daß er ihn unmöglich hinunterſchluken Konnte: 
ausſpeien wollte er ihn aber auch nicht, er zog alſo in 
der Angſt ſeines Herzens das von der vorher aufgewiſch⸗ 


ten Dinte gefärbte Schnupftuch heraus, um ſich den 


Angſtſchweiß abzuwiſchen. Da er ſich nun auf dieſe Art 
ganz ſchwarz machte, ſo ſing die ganze Geſellſchaft an, 
zu lachen; jezt erſt bekam er feine Sinne wieder, und. 
merkte, warum; er ſtekte alfo eilig fein Schnupftuch ein, 
und hielt beide Hände vor das Geſicht, konnte aber, des 
anhaltenden Gelächters wegen, zulezt das Lachen ſelbſt 
nicht halten, und da er die noch immer heiße Suppe nicht 
hinunterſchluken konnte, ſo ſuchte ſich dieſe einen andern 
Ausweg, und ſprudelte aus feiner Raſe und zwiſchen den 
Zähnen, gleich einem Springbrunnen, über den Tiſch hin. 
Auſſer ſich vor Verzweiflung, ſprang er auf, um davon 


zu eilen, ſeine Sporen verwikelten ſich aber in den mouf⸗ 


ſelinenen Kleidern ſeiner Nachbarinnen, ſo daß er beim Hin⸗ 


wegeilen die eine umwarf, und der andern ein Stük 


aus ihrem Kleide riß. Wie er zur Stubenthüre hin aus 


wollte, mußte er zur Vollendung ſeines Unglüks noch ei⸗ 


nen dort ſtehenden Kaffeetiſch, auf dem ſchon Taſſen nebſt 
Services waren, umwerfen. Das klirrende Geräuſch dies 
fer hinter ihm herfallenden Taſſen brachte ihn dermaſſen 
auſſer aller Faſſung, daß er Pferd, Hut, Stok, Alles 
zurükließ, nach Hauſe eilte, und heilig gelobte, niemals 
wieder in Geſellſchaft zu gehen, welches er denn auch 
hielt. * 


In Commiſſion bei Fr. Puſt et in Regensburg. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. 
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